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laut & leise:Worum geht es beim Night-
life-Projekt «be my angel tonight», einem
Angebot der Fachstelle «Am Steuer Nie»
(ASN)?
Chantal Bourloud: Unser «be my angel
tonight»-Team sind für den Einsatz ge-
schulte junge Erwachsene. Sie sprechen
im Ausgang ihre Peers an, ob sie mit dem
Autounterwegssind.UmsichunddieMit-
fahrenden sicher nach Hause zu bringen,
kann sichderFahreroderdie Fahrerin bei
uns verpflichten, ganz auf Alkohol oder

Drogen zu verzichten. Die Mitfahrenden
sollen den Verzicht unterstützen. Damit
übernimmt die ganze Gruppe gemein-
sam Verantwortung. Als Dank erhält die
Angel-Fahrerin, der Angel-Fahrer alko-
holfreie Getränke zum halben Preis oder
gratis.

l & l: Heute sind Sie Geschäftsführerin
von ASN. Zu Beginn Ihrer Tätigkeit bei
ASN haben Sie selber an «be my angel to-
night»-Einsätzen teilgenommen.Warum?
Bourloud: Schon während meines Psy-
chologiestudiums interessierte mich das
Thema Prävention sehr. Bei einer Ver-
anstaltung entdeckte ich die alkoholfreie
Funky Bar von ASN und bewarb mich an
Ort und Stelle für diesen sinnvollen Ne-
benjob. Schon bald war ich auch mit dem
«be my angel tonight»-Team unterwegs.
Die Zusammenarbeit im Team und die

Sinnhaftigkeit des Projekts machen mir
noch heute Freude.

l & l: In diesem Projekt arbeiten Sie mit
Peers zusammen. Wie tragen diese zum
Erfolg des Projekts bei?
Bourloud: Unsere Präventionsbotschaft
muss glaubwürdig vermittelt werden, da-
mit sievonden jungenErwachsenenernst
genommenwird. ImAusgangmöchtenalle
SpasshabenundsichnichtmitPrävention
beschäftigen. Und schon gar nicht, wenn

eine «alte Schachtel» wie ich die Grup-
pe auffordert, jemanden für die sichere
Heimfahrt zu bestimmen. Unsere Peers
reden auf Augenhöhe und in derselben
Sprache mit den jungen Erwachsenen.
Ihre Gespräche kommen an. Aus langjäh-
riger Erfahrung wissen wir, dass dieses
Nightlife-Projekt ohne unsere Peers nicht
funktionieren würde.

l & l:Wiewerden die Peers im Projekt ein-
gesetzt?
Bourloud: Vor Ort, also vor einem Club
oder einer Veranstaltung, sind je nach
Grösse des Anlasses zwei bis vier Leute
im Einsatz. Selbstverständlich hat unsere
Projektleiterin vorher sämtliche Bedin-
gungen mit den Veranstaltenden geklärt.
Unsere Peers sprechen die eintreffen-
den Gäste an und erklären ihnen das
Projekt. Das Ziel ist, dass jemand aus der

Gruppe sich verbindlich bereit erklärt,
nüchtern zu bleiben, um alle sicher nach
Hause zu fahren.

l & l:Wer sind Ihre Peers undwelcheVor-
aussetzungen sollten sie erfüllen?
Bourloud: Wir arbeiten mit jungen Er-
wachsenen ab 18 Jahren zusammen. Die
Volljährigkeit ist erforderlich, weil wir
auch in Clubs arbeiten, in denen der
Eintritt erst ab diesem Alter möglich ist.
Wichtig ist,dasssievomProjektüberzeugt
sind undvoll dahinterstehen können.Nur
mit dieserHaltungkönnen sieunsereBot-
schaft glaubwürdig und überzeugend ver-
mitteln. Unsere Peers sind grundsätzlich
kontaktfreudig, denn es braucht Mut und
Überzeugungskraft, eine Gruppe anzu-
sprechen, sie in ein Gespräch zu involvie-
renunddabeiernstgenommenzuwerden.
Dazu gehört zudem, dass man gerne Kon-
takt mit allen Arten von Menschen auf-
nehmen möchte und empathisch reagie-
ren kann.Wir führen unsere Aktionen an
unterschiedlichsten Partys und Anlässen
durch, und da kann man schon ein Publi-
kum antreffen, das völlig anders tickt und
Vorlieben hat, die man selber nicht teilt.
Ein anderer Faktor ist, dass unsere Ein-
sätze abends von 21 bis 0.30 Uhr dauern.
Spätnachts nach Hause zu fahren, muss
man sich zutrauen.

l & l:Wie erfolgt die Ausbildung und wie
begleiten Sie die Peerswährend ihrerEin-
sätze?
Bourloud:Wer sich für eineMitarbeit in-
teressiert,kannbeieinemEinsatzschnup-
pern, ob ihr oder ihm unserTeam und das
Projekt gefallen. Hat sich jemand für die

Seit fast zwanzig Jahren arbeitet die kantonale Fachstelle «Am Steuer Nie» (ASN) im Projekt «be my angel
tonight» erfolgreich mit Peers zusammen. Chantal Bourloud erklärt, weshalb sich junge Erwachsene im Ausgang
überzeugen lassen, wenn die Präventionsbotschaft von Gleichaltrigen vermittelt wird.

Von Brigitte Müller

Chantal Bourloud, Geschäftsführerin Am Steuer Nie (ASN)

Erfolg dank unseren Peers

Unsere Peers reden auf Augenhöhe und in derselben Sprache
mit den jungen Erwachsenen. Ihre Gespräche kommen an.
Aus langjähriger Erfahrung wissen wir, dass dieses Nightlife-
Projekt ohne unsere Peers nicht funktionieren würde.



Mitarbeit entschieden, erhält er oder sie
das Konzept und einen Leitfaden, um die
Botschaften und Ziele von «be my angel
tonight» kennenzulernen. Die eigentliche
Ausbildungwird bei einemEinsatz vorOrt
durchgeführt, also «learning by doing».
Wir sind so organisiert, dass es neben der
Projektleiterin noch drei Schichtleitende
gibt.Als Schichtleiter istmanwährend des
Einsatzes verantwortlich, dass alles bes-
tens läuft. Die Schichtleiterin ist auch ver-
antwortlich fürdasEinarbeitenvonneuen
Mitarbeitenden. Sie zeigt beispielsweise,
wie man auf Leute zugeht, sie anspricht
und wie man das Projekt kurz und knapp
erklären kann. Die Schichtleitenden ha-
ben selber erfahren, wie es sich zu Beginn
anfühlt, eine Gruppe anzusprechen. Sie
haben für die Anliegen ihrer Peers stets
ein offenes Ohr.

l&l:WiekönnenSieneuePeersgewinnen?
Bourloud: Wir können uns auf die
Mund-zu-Mund-Empfehlungen unserer
Peersverlassen.DieArbeit imTeammacht
Spass und deshalb fragen unsere Peers oft
ihre Geschwister oder Freunde, ob sie
nicht ebenfalls mitarbeiten möchten. Es
ist auch schonvorgekommen, dass jemand
aus einer Gruppe, die wir während eines
Einsatzes angesprochen haben, Interesse
an einer Zusammenarbeit zeigte.

l & l: Warum setzen sich Ihre Peers in
ihrer Freizeit am Abend für «be my angel
tonight» ein?
Bourloud: ImGesprächmit unserenPeers
stelle ich fest, dass ihre Gründe, mitzuma-
chen, gleich oder ähnlich sind wie meine
dazumal. Sie finden unser Projekt eine
gute Sache und sie können etwas Geld
mit einer sinnvollen Arbeit verdienen.
Zudem arbeitet man mit guten Kollegen
und Freundinnen zusammen. Im Team zu
arbeiten, motiviert. Gleichzeitig schulen
sie ihre Persönlichkeit und eignen sich

Fähigkeiten an, die sie für ihre zukünfti-
ge Tätigkeiten einsetzen können. In einem
Lebenslauf fällt der Einsatz in unserem
Projekt stets positiv auf.

l & l:Erhalten Ihre Peers für ihren Einsatz
eine Bezahlung?
Bourloud: Ja, doch der Stundenlohn von
25 Franken ist nicht besonders hoch. An
einem Abend verdient ein Peer in etwa
100 Franken. Jährlich leisten wir in unse-
remEinsatzgebietgutdreissigEinsätzemit
wechselndenTeams.EsgibtalsoeinigeGe-
legenheiten,dasTaschengeldaufzubessern.

l & l:Weshalb bezahlt ASN ihre Peers?
Bourloud:Es ist ein bewusster Entscheid,
unseren Peers einen Lohn für ihren Ein-
satz zu geben. Einerseits möchten wir,
dass sie beispielsweise pünktlich sind und
ihre Aufgabe professionell wahrnehmen.
Andererseits soll dieser Lohn eine Wert-
schätzung ihresEinsatzesund ihrerArbeit
darstellen.

l & l: Beziehen Sie die Peers auch in die
Konzeption Ihres Projekts mit ein?
Bourloud: Echte Partizipation ist ein
wichtiger Teil in der Zusammenarbeit mit
unseren Peers. Einmal im Jahr führen
wir ein Treffen mit allen «be my angel to-
night»-Mitarbeitenden durch. Dabei wol-
len wir von unseren Peers hören, was sie
verändern und verbessern möchten. Ihre
vorOrt gemachtenErfahrungensindwert-
voll, denn was in der Theorie gut klingt,
kann sich in der Praxis bewähren, muss
aber nicht. Zudem ist es wichtig, dass das
Projekt nicht veraltet undwir gesellschaft-
liche Veränderungen laufend integrieren.
Beispielsweise haben wir aufgrund von
Rückmeldungen unserer Peers eine App
entwickelt, damit die schriftliche Zusage
einesGruppenmitgliedsnichtmehraltmo-
disch auf einem Papier festgehalten wird,
sondern digital via App.

l & l:Worauf ist bei derArbeit mit Peers zu
achten?Wo sehen Sie Stolperfallen?
Bourloud: Ein grosses Anliegen ist mir,
dass Peers wertgeschätzt und auch ge-
schütztwerden. Peers könnenbei ihrerTä-
tigkeit in schwierige Gespräche involviert
werden, die sie schlicht überfordern. Sie
müssendeshalbvonderProjektleitungoder
der Institution befähigt werden, schwieri-
ge Gespräche dahin zu leiten, dass nicht
sie, sondern Fachleute dafür die richtigen
Ansprechpersonen sind, und an welche
geeignete Fachstelle sich die ratsuchende
Person wenden kann. Grundsätzlich soll-
te ein Peer-Projekt einen verständlichen
und sinnhaften Zweck verfolgen, der an-
hand eines fachlich fundierten Konzepts
erarbeitet worden ist.

l & l: Bekommen Sie Rückmeldungen von
Teilnehmenden zurArbeit Ihrer Peers?
Bourloud: Am Folgetag erhalten alle
Fahrerinnen und Fahrer, die sich als An-
gel-Driver registriert haben, eine Ein-
ladung zu einer freiwilligen Umfrage.
Neben unseren standardisierten Fragen
zu Alkoholkonsum, Risikoverhalten und
sozialen Normen nutzen erstaunlich viele
Teilnehmende die Möglichkeit, in einem
offenen Kommentarfeld das Projekt an
sich, aber auch unser Team zu loben. Da
lesen wir Bemerkungen – im O-Ton – wie
«Finde es mega toll, dass sich da so junge
Menschen dafür einsetzen», «Die Men-
schen,welche darauf hinweisen, sind sehr
sympathisch undmachen das sehr profes-
sionell!» oder «Ir sind eifach geili Sieche.
Danke, dass ir versuechet, dStrasse safe
zmache.» SolcheAussagen bestätigen uns,
dass unsere Botschaften ankommen und
angenommen werden. Das motiviert un-
gemein.

l & l: ASN hat viel Erfahrung in der Zu-
sammenarbeit mit Peers. Können Sie sich
andere Peer-to-Peer-Projekte vorstellen?

Echte Partizipation ist ein wichtiger Teil in der Zusammenarbeit
mit unseren Peers. Einmal im Jahr führen wir ein Treffen
mit allen «be my angel tonight»-Mitarbeitenden durch. Dabei
wollen wir von unseren Peers hören, was sie verändern und
verbessern möchten.
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Bourloud: Ja, beispielsweise bei Projek-
ten für Pensionierte kann es sinnvoll sein,
mit Peers zusammenzuarbeiten. Ein zen-
traler Vorteil bei der Peer-Arbeit ist, dass
auf Augenhöhe miteinander gesprochen
wird. Eine Seniorin hat andere Proble-
me als ein Dreissigjähriger. Oder anders
gesagt, ein Dreissigjähriger muss sich in
die Lebenssituation einer Seniorin hin-
eindenken, er kann sie nicht aus eigener
Erfahrung begreifen. Auch junge Mütter
oder junge Väter können sich oft besser
austauschen mit Personen, die ebenfalls
junge Eltern sind. Es gibt viele Settings für
Peer-Projekte. Die Umsetzung ist jedoch
komplex und es müssen viele Fragen ge-
klärt werden. Wie ermöglicht das Projekt
eine wertschätzende Zusammenarbeit
mit Peers? Wie kann das Projekt lebens-
nah und fassbar gestaltet werden, damit
es von der gewünschten Zielgruppe an-
genommen wird? Wer übernimmt die
Verantwortung, damit das Projekt reali-
siert werden kann? Wer ermöglicht die
Durchführung?

l & l: Kann die Idee von «be my angel to-
night» auch anderweitig umgesetzt wer-
den?
Bourloud: Unsere Botschaft ist nicht nur
für junge Erwachsene wichtig, sondern
für alle, die mit demAuto unterwegs sind.
Auch bei Gästen zu Hause sollten wir ein
Interesse daran haben, dass niemand
trinkt, der fährt. Attraktive alkoholfreie
Getränke alsAlternative sollten selbstver-
ständlich sein.

n

Chantal Bourloud hat Sozial- und Umweltpsychologie
an der Universität Zürich studiert und arbeitet seit
2006 für Am Steuer Nie.

Brigitte Müller, Texterin und Redaktionsleiterin
«laut & leise», stellte die Fragen.
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